
Das Bergsteiger-Porträt

Emst Bemt
Der Mann mit dem Tick fürs Museum

»Das sind Momente, die man nicht ver­
gißt«, sagte der kleine Mann verson­
nen, als wir ihm in Innsbruck gegen­
übersaßen. Für einen Moment ver­
schwanden die Lachfalten aus seinem 
sonst koboldhaft lustigen Gesicht, in 
dem die Augen unter buschigen Brau­
en flink hervorblicken. »Da stand nun 
die Kiste, wie für die Ewigkeit verpackt. 
Sie müssen wissen, daß ich die Ehre 
hatte, Kugy zweimal Vortrag halten zu 
hören. Sie müssen auch wissen, daß 
wir diesen alten Herrn verehrten und 
bewunderten. Er war einer, der selbst 
als Bergsteiger kein Körpermensch, 
sondern einer des Geistes war. - Und 
mir war beschieden, seinen Nachlaß zu 
ordnen! Als ich die Knoten gelöst hatte 
und den Deckel abhob, stieg mir der 
feine Geruch seiner Zigarre in die Nase. 
Ich war gerührt...«
Das Kramen in verstaubten Schätzen 
unserer alpinen Vergangenheit ist dem 
Ingenieur für Hüttenwesen Ernst Bernt 
aus Klagenfurt, Jahrgang 1907, zur 
zweiten Natur geworden. Wer ihn ge­
nauer kennt, spürt bald, daß hinter sei­
nem störrischen Eifer für die Sache des 
Alpinen Museums in Innsbruck mehr 
steckt als nur die Lebensabendtändelei 
eines rüstigen Pensionisten.
Während er auf Entdeckungsabenteuer 
ging und in fast vergessenen Deponien 
die geretteten Reste des zerbombten, 
alten MünchnerVereinsmuseums kata­
logisierte, begann in ihm die große Ab­
rechnung zu reifen. Was man ihm auf 
der Höhe seiner Leistungskraft am En­
de des letzten Krieges nahm - hier hat­
te er die Möglichkeit, es sich neu und 
vielleicht sogar unvergänglich zu 
schaffen: ein Lebenswerk!
In Leoben hatte er, einer von insgesamt 
vier Bernt-Buben, auf der montanisti­
schen Hochschule als Werkstudent ge­
büffelt - nach Jahren in Triest, wo der 
Vater als Schulprofessor Geographie 
lehrte. Auf Streifzügen als Wandervogel 
lernte er jede Falte seiner österreichi­
schen Heimat kennen, sagt er, und als 
Oberwandervogel der jungen Leute des 
Gebietes seine pädagogischen Fähig­
keiten einzuschätzen.
»Damals«, meint er lebhaft, »muß mein 
Kunsttick angefangen haben. Ich erin­
nere mich, daß ich auf allen Hütten die

Jahrbücher nach Zeichnungen von 
Compton filzte. Dieser Alpenmaler hat­
te es mir angetan. Von meinem ersten 
ersparten Geld fuhr ich nach München 
in das Praterinsel-Museum ...«
Auch beruflich ging es in einem großen 
steirischen Berg- und Hüttenkonzern 
steil aufwärts. Sein Spezialgebiet: Ma­
gnesit und alles, was mit Feuerfestig­
keit zu tun hat. Außerdem kümmerte er 
sich, in einer Firma mit weit über 5000 
Mitarbeitern, um die berufliche Fortbil­
dung der Lehrlinge und Erwachsenen. 
1945 kam und gleichzeitig seine per­
sönliche Stunde der Bewährung. Der 
Idealist reinen Herzens, auch in Dingen 
von Volk, Staat und Menschentum, ge­
hörte zu jenen, die das Kriegsende 
brotlos und ohne Versorgung sahen. 
Von allem Erworbenen blieb ihm ein 
kleines Holzhäuschen im Seewigtal bei 
Schladming. Das bedeutete, wieder von 
vorn anzufangen, zunächst als Tage­
löhner bei einem Bauern ...
Damals war etwas in ihm zersprungen. 
Seit jenen Monaten - mehr noch als zu­
vor - wurden Frau Hildegard und die 
Kinder zum zentralen Punkt seines Le­
bens. Sie blieben es bis heute, mit eini­
gen Abstrichen für sein Engagement 
als Erneuerer des Alpinen Museums. 
Wen wundert’s, daß die Hochzeit des 
Paares 1935 ein besonderes Ereignis 
wurde. Am Berg natürlich, zwei Tage 
lang in der vom Verein gemieteten Trie- 
bentalhütte. Die junge Frau trug ein 
Edelweißdiadem, Stück für Stück vom 
Alpinisten Bernt in den Dolomiten ge­

sammelt. Fotos aus jener Zeit sind 
sorgfältig geplante, nach Licht- und 
Schattenverhältnissen komponierte 
Landschaftsgedichte in schwarzweißer 
Romantik. Sie drücken aus, was heute 
wieder im Kommen ist: Natursehnsucht 
und den Traum von der Unversehrtheit. 
Langsam kam Ernst Bernt wieder auf 
die Füße. Vom Taglöhner avancierte er 
zum Berufsausbilder eines Holzbau­
werks und, in Graz, zum Leiter einer 
Berufsvorschule für Arbeitslose. Auf 
Umwegen landete er endlich wieder bei 
feuerfesten Sachen, nämlich in einem 
Ziegeleiwerk, für das der über Siebzig­
jährige heute noch, in bekömmlichen 
Raten, tätig ist.
»Und wie landeten Sie bei Ihren ver­
staubten Schätzen?« fragten wir den 
Schwärmer und kamen so zum Aus­
gangspunkt unseres Gespräches 
zurück.
»Das begann 1970, etwas nach der 
Jahrhundertfeier des Vereins«, erinner­
te er sich. »Damals feilte ich tagelang 
an einem Memorandum für die Leitung. 
Ich schlug ihr vor, eine Geschichte des 
Vereins parallel zur Erschließung der 
Ostalpen als Sammlung auf die Beine 
zu stellen.« Zu seiner Überraschung 
stieß er offene Türen ein. Kein Wunder, 
denn der gerettete Museumsbestand 
aus München führte immer noch ein 
Schattendasein an vier Stellen, was den 
Oberen der österreichischen Alpinisten 
sicher wie eine Last auf der Seele lag. 
Aber wie denn, sagt man ihm, es fehlen 
Räume und Menschen - alles Dinge, 
die Geld kosten.
Das war die Stunde von Ingenieur 
Bernt. Bald hatte er den Umbau einiger 
Zimmerchen im Trapp-Palais organi­
siert. Als Geschäftsmann wußte er, wie 
man so etwas anpackt. Neun Monate 
sichtete, identifizierte und katalogisier­
te er die alten, arg mitgenommenen Be­
sitztümer aus den Deponien. 1973 wur­
de das Miniatur-Museumchen eröffnet, 
und schon vier Jahre später, besonnt 
von erster Anerkennung, zog er mit 
Sack und Pack ins Alpenvereinshaus 
an der Wilhelm-Greil-Straße um. Bie­
nenfleißig sammelt er weiter, fast blind 
für alles um ihn herum, ausgenommen
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Unter uns

Pit Schubert,PONMLKJIHGFEDCBA

V orsitzende r des S iche rhe itsk re ises im  

D A V (n ich t O eA V , s iehe B ergs te ige r 8 /78 , 

S e ite 460 ), en tw icke lt zu r Z e it zusam m en  

m it se inen M ita rbe ite rn e ine »S cheue rm a­

sch ine« zu r E rm ittlung  des K an tena rbe its ­

ve rm ögens. D ie M asch ine w e tz t dann T ag  

und N ach t S e ile , R eepschnü re und  

S ch lauchbände r übe r ve rsch ieden rauhe  

und scha rfe  G ran itkan ten sow ie  du rch K a­

rab ine r. S iche rlich w urde  S chube rt zu  d ie ­

sem  V ersuch du rch e inen U n fa ll insp irie rt, 

de r s ich E nde Ju li an de r N ordkan te des 

G rundscha rtner zu trug . D ort s tü rz te e in  

junge r M ünchne r B e rgs te ige r zu  T ode , a ls  

se in S e il (E de lrid D yna log -L , 10 m m ) be i 

e inem hohen S tu rz ohne Z w ischens iche ­

rung an e ine r K an te du rchscheue rte .

P it S chube rt, de r zusam m en m it W o lfgang  

Z eis den neuen K a ise rfüh re r verfaß te , 

a rbe ite t en tgegen frühe ren A ussagen  

(» ... n ie w iede r e inen F ühre r« ) an e ine r 

N euausgabe des D o lom iten füh re rs R o­

senga rten /Langko fe l. D abe i so llen be ide  
G eb irgsg ruppen in e inem  B and un te rge ­

b rach t w erden . W enn d iese r F üh re r nu r 

annähe rnd d ie Q ua litä t des neuen K a ise r­

füh re rs, de r A n fang A ugust au f den M ark t 

kam , e rre ich t, so kann e r schon je tz t m it 

S pannung e rw arte t w e rden .

Jean Juge f

D er s iebz ig jährige G en fe r S po rtp ro fesso r 

und  ex trem e  A lp in is t J . Juge  is t A n fang  A u ­

gus t am  M a tte rho rn  e rfro ren . Juge  w a r P rä ­

s iden t de r U IA A (U n ion In te rna tiona le des 

A ssoc ia tions d ’A lp in ism e) von 1972 b is  
1976 . S e ineA ktiv itä ten  und  E rfah rungenam  

B erg kam en  de r U IA A  seh rzugu te . S ose tz te  

e r s ich un te r ande rem  fü r d ie A usb ildung  

de r S he rpas  und  fü r e in  geo rdne tes  E xped i­

tionsw esen e in .

Jean Juge begann 1933 m it dem  B ergs te i­

gen . D am a ls ge lang ihm  d ie neun te B ege­

hung des C a im an an de r A igu illes de C ha- 

m on ix , spä te r d ie  zw e ite B egehung de r Z i- 

na lro tho rn -O stw and. B ere its 1936 beg ing  

e rden  S üdg ra t de r A igu ille  N ö ire . M it e inem  

A lte r von übe r sechz ig  Jah ren m e is te rte  e r 

noch T ou ren w ie  W a lke rp fe ile r und B ona t- 

tip fe ile r an den D rus. N un kam  Jean Juge , 
de r a ls exze llen te r und kond itionss ta rker 

A lp in is t bekann t w ar, be im  A bstieg vom  

M a tte rho rn um s Leben .

Alpinlehrplan des DAV

Eine neue Buchreihe wird aus der Taufe
gehoben

V eran laß t du rch d ie A usdehnung se ine r 

A usb ildungsa rbe it (im  H aup tve re in und in  
den S ek tionen ) und d ie  dadu rch  bed ing ten  

P rob lem e (V ie lzah l von  A usb ilde rn , K u rska ­

tego rien , S iche rhe its fragen u . a .) ha t de r 

D A V d ie In itia tive  zum  E rs te llen e ine r um ­

fassenden D arste llung des W issensw erten  

zum  B ergs te igen  und  U n te rrich ten  im  B e rg ­

s te igen e rg riffen . D e r N am e (Leh rp lan !) so ll 

au f d ie  geo rdne te  E rfassung  von  Leh rinha l­

ten und au f e ine gew isse V e rb ind lichke it 

innerha lb  des D A V h inw e isen.

E in  e igens  geb ilde te r R edak tionsausschuß  
un te r V o rs itz des W issenscha fts re fe ren ten  

im  V e rw a ltungsauschuß des D A V , P ro f. D r. 

P au l B e rne tt, ha t in  V e rhand lungen  m it de r 

B LV -V e rlagsgese llscha ft e in K onzep t zu r 
A n lage und H erausgabe e ine r Leh rp lan re i­
he  ähn lich  den  bew ährten  B LV -Leh rp länen

Ernst Bernt
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F rau H ildega rd . E r finde t w e ite r K os tba r­
ke iten , res tau rie rt s ie se lbs t und m o tiv ie rt 

ed le S pende r, au f D achböden fü r d ie  gu te  

S ache zu s töbe rn . U nd is t be lohn t du rch  

den E rfo lg und d ie ew ige Jugend e ines  
a tem los tä tigen M enschen .

»W e lches w aren Ih re schöns ten B erge?«  

frag ten w ir den B e rgs te ige r B e rn t zum  A b ­

sch ied . »G löckne r noch a ls B u rsche , O rt- 

le r und e ine B e llav is ta -Ü be rsch re itung« , 

w uß te e r nach ku rzem  N achdenken .

»U nd d ie au fregends ten M inu ten inm itten  

Ih re r F undg ruben?« E r lehnt s ich  zu rück 

und läche lt w ie nach e inem  gu ten E ssen . 

»D as kann ich Ihnen auch sagen« , m e in te  

e r m it G enuß fa lten  im  K obo ldges ich t. »D as 

w a r d ie  A u ffindung  von  C om ptons V a jo le t- 

tü rm en ganz h in ten im  K e lle r. D ortse lbs t 

auch d ie  E n tdeckung des  ä ltes ten bekann ­

ten R e lie fs E uropas aus de r Z e it M ax im i­

lians I., des le tz ten R itte rs , 15 . Jah rhun­

de rt. U nd dann d ie D re i Z innen aus dem  

F ranzosenkrieg 1809 , gem a lt 1837 . Ich se ­

he m ich noch w ie heu te . M e in b lü tenw e i­

ß es T aschentuch fuh r über d ie d icke  

S taubsch ich t, ich dach te : W enn das H ilde ­

ga rd  sehen könn te  -  d ie  w ü rde ganz schön  

sch im p fen  . ..«

(zum B e isp ie l S k i und T enn is ) en tw o rfen . 

U n te r M ita rbe it e rfah rene r A u to ren , w ie  P it 

S chube rt, W . K e lle rm ann , G . S tu rm , F .Z in tl, 

w e rden fo lgende B ände e rsche inen :

B and 1 B e rgw ande rn

B and 2 F e lsk le tte rn

B and 3 E isgehen

B and 4 S k ibe rgs te igen

B and 5 B ergs te igen m it K indern

B and 6 A usrüs tung - S iche rung -  

S iche rhe it

B and 7 B e rgm ed iz in  - E rnäh rung -  

T ra in ing

B and 8 E rs te H ilfe  - B e rg re ttung

B and 9 W ette r - Law inen

B and 10 O rien ta tion  - G e fah ren

B and 11 G eo log ie  - G eog raph ie

B and 12 U m w e ltschu tz - F lora  - F auna

B and 13 Leh ren und Lernen im B erg ­

s te igen

D avon so llen B and 1 und 2 noch 1978 au f

den M ark t kom m en .

Mit der Sense ...
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N a tu ra lien fü r se inen Lebensun te rha lt 

n ich t b rauch t.

D ie W issenscha ftle r in N epa l s ind m it d ie ­

sen P rob lem en ve rtrau t. »M an m ach t s ich  

unab läss ig G edanken« , sag te P ro fesso r 

H euberge r g rübe lnd , »denn m an leb t ja  o ft 

M ona te m it den Leu ten zusam m en . E in  

F reund von m ir nahm  e ine S ense m it h in ­

übe r. Ich habe übe r e in S ys tem  von W as­

se rle itungen nachgedach t. S e lbs t zu H au­

se übe rleg t m an w e ite r, m it w e lchen V er­

besse rungen den B aue rn  zu he lfen is t. ..«  

E s sche in t a lso doch n ich t so  zu se in  -  w ie  

e in K ritike r übe r das A ngebo t spek taku lä ­

re r E xped itions film e zum  B e isp ie l vom  ja ­

pan ischen K 2-U n te rnehm en m it 1200 T rä ­

ge rn au f dem B erg film fes tiva l von T rien t 

1978 sch rieb -, daß in den H im a layas taa- 

ten »e ine neue F orm  des K o lon ia lism us«  
du rch A lp in is ten , T rekke r und W issen­

scha ftle r s ich b re itm ach t.

S o lange näm lich M enschen nach N epa l 

gehen , d ie n ich t nu r s ich se lbs t und ih re  

E rlebn ise rw a rtungen a ls M itte lpunk t de r 

W e lt sehen , sonde rn e in b iß chen m ehr -  

b is h in zu r ak tiven N ächs ten liebe .

C h ris tine  S chem m ann
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